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Strukturveränderungen des Außenhandels in der 
Südafrikanischen Union

Dr. F. F .jW inkli, Pretoria

Seit den Vorkriegsjahren sind bedeutsame V erände­
rungen in  der Zusammensetzung und Riditung des 

südafrikanischen Außenhandels eingetreten. Durch 
eine Gegenüberstellung von drei Jahren, nämlich 1938, 
das letztö Friedensjahr, 1948, das erste „normale" 
Nachkriegsjahr, und 1958, können diese W andlungen 
gut illustriert werden. Das letztere Jah r stand am 
Ende einer außerordentlichen Aufschwungsperiode in 
der Union und w ar auch die Zeit der praktischen 
— wenn auch vorübergehenden — Einfuhrfreiheit.

H ierzu sei bemerkt, daß die Union als größter Gold- 
erzeuger der freien W elt *) der ungünstigen Gestaltung 
ihrer Handels- bzw. Zahlungsbilanz weit weniger aus­
gesetzt ist als andere Länder, und dementsprechend 
sind auch Einfuhrbeschränkungen hier seltener und 
milder, als anderswo. Es w ar in erster Linie die Knapp­
heit an Schiffsraum, die während des Krieges die Be­
schränkung des Außenhandels auf lebenswichtige 
W aren notwendig machte. Erst als in den Nachkriegs­
jahren  die auf gestaute Kaufkraft sich in  unerw artet 
hohen Einfuhren offenbarte, sah sich die Regierung 
gezwungen, Einfuhrkontrolle aus Zahlungsbilanzgrün­
den einzuführen. Die Kontrolle w urde von Jah r zu 
Jah r gelockert und bestand 1958 kaum mehr als dem 
Namen nach. Seither haben allerdings neuere Entwick­
lungen — hauptsächlich der Wunsch, die heimische 
Industrieproduktion anzukurbeln — zur erneuten V er­
schärfung geführt.

\ ■ ■ I
Zum Zwecke dieser Untersuchung wurde der Umfang 
des Zahlenmaterials durch Außerachtlassung kleinerer 
Posten bedeutend verringert.^) So wurden die Güter­
posten auf etwa ein Drittel und die Zahl der Handels­
partner auf ungefähr die Hälfte der tatsächlich in  den 
Statistiken angegebenen Ziffern reduziert. Gold, zwar 
das wichtigste Ausfuhrgut Südafrikas, wurde gemäß 
dem internationalen Gebrauch nicht als Handelsware 
betrachtet und deshalb nicht eingeschlossen. W egen 
der Unmöglichkeit einer richtigen Einordnung mußten 
Angaben wie „ships" stores", „unspecified", etc., als 
Bestimmungsort und „miscellaneous" als Güterbezeich­
nung ebenfalls unberücksichtigt bleiben. Deshalb sind 
die Zahlen mit offiziellen Daten nicht ohne weiteres 
vergleichbar. Güter des Außenhandels wurden in 
„Rohstoffe", „Halbfabrikate" und „Fertigfabrikate“ ein­
geteilt. Hierbei war es unvermeidlich, Sdiwierigkeiten 
durch Kompromisse zu überbrücken. Um die Einteilung 
nicht unnötig zu komplizieren, wurden Produkte der 
extraktiven Industrie als Halbfabrikate betrachtet. =)
>) G e g e n w ä rt ig  im  W e rte  v o n  ü b e r 250 M i l l .  £  jä h r l id i .
*) A ls  R id its d in u r  w u rd en  d ie  P re is in d ic e s  a u s lä n d is d ie r  un d  süd- 
a fr ik a n is 'd ie r  W a re n  g e b rau d it . D a  d ie se  n id it  ganz p a ra lle l  v e r ­
la u fe n , e rg ab en  s id i a u d i e tw as v e rs d iie d e n e  M in d e stg re n ze n  fü r  
E in fu h r  un d  A u s fu h r. A ls  A u sg an g sp u n ltt fü r  b e id e  w u rd e n  
100 000 £  fü r  1958 fe stg esetzt . D e m e n tsp re d ie n d  s in d  a l le  M in d e s t­
w e rte  ( jä h r l id i)  bei d e r E in fu h r  32 000 £  fü r  1938 un d  64 000 £  
fü r  1948 gegenüber 40 000 £  fü r  1938 un d  65 000 £  fü r  1948 b e i d e r 
A u s fu h r .
ä) So  w u rd e  z . B . Lo h g e rb e e x tra k t m it R o h e ise n , K a m m w o lle  u s w . 
in  d ie  G ru p p e  H a lb fa b r ik a te  e in g e te ilt .

D er A uB enhandel nach G üterklassen

Die Verschiebung zwischen den einzelnen G üterkate­
gorien, d .h . Rohstoffen, Halb- und Fertigfabrikaten, 
kann am einfachsten durch ihren relativen Anteil an 
der Ein- bzw. Ausfuhr angedeutet werden.

Relativer A nteil der einzelnen Güterkategorien 
am AuBenhandel

{in  Vo d e r je w e ilig e n  E in fu h r  und  A u s fu h r)

J a h r R oh sto ffe  H a lb fa b r ik a te  F e r t ig fa b r ik a te

E i n f u h r
1938 6 9 85
1948 8 11 81
1953 8

A  u  s i  u  h  r
16 76

1938 77 17 6
1948 68 19 13
1958 55 26 19

??

I
i

68

Ein-fuhp Ausfuhr 

I Rohstoffe

m s
Einfuhr Ausfuhr 

Halbfabrikate

Einfuhr Ausfuhr 

Ferfigfabrihite

W ährend sidi die Einfuhr von Industrieprodukten von 
85 auf 76®/o senkte, nahm der A nteil dieser Gruppe 
an der Ausfuhr von 6 auf 19 “/» zu. Eine reziproke Ent­
wicklung ist bei den Rohstoffen zu bemerken, deren 
Anteil sich in der Ausfuhr auf 55"/» verringerte. Halb­
fabrikate weisen eine progressive Steigerung ihres 
Anteils bei der Einfuhr wie auch bei der Ausfuhr auf.

D er A u ßen h an del nach H andelspartnern

Zunächst sollen Verschiebungen in der Richtung des 
Außenhandels auf dieselbe Weise, nämlich nach dem 
prozentualen Anteil der Handelspartner an der Ein­
fuhr und Ausfuhr, untersucht werden.

Die erste Frage, die sich naturgemäß aufdrängt, ist 
die Bedeutung des britischen Commonwealth als Han­
delspartner der Union. Das Commonwealth spielt ohne 
Zweifel eine entscheidende Rolle im südafrikanischen
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Außenhandel, selbst wenn Gold außer acht gelassen 
wird. Sein A nteil ist etwa so groß wie derjenige aller 
anderen Gebiete zusammen. Als Lieferant von Fertig­
w aren hat sich die Bedeutung des Commonwealth 
etwas verringert, dagegen sdieint es als Käufer süd­
afrikanischer Fertigprodukte an Gewidit zugenommen 
zu haben. Der allgemeinen Tendenz entsprediend ist 
die Rolle von Halbfabrikaten nad i beiden Riditungen 
gewadisen.

Relativer A nteil des Commonwealth am AuBenhandel 
^  der Union

( in  Vo d e r je w e il ig e n  E in fu h r  u n d  A u s fu h r)

J a h r R o h ­
sto ffe

H a lb ­
fa b r ik a te

F e r t ig ­
fa b r ik a te In sg e sa m t

E i n f u h r
1938 48 24 52 51
1948 50 30 47 47
1958 51 32 46 48

A u s f u h r
1938 50 24 49 52
1948 50 29 49 51
1958 , 51 32 51 59

Die geographisdie Verteilung der für die Union w idi­
tigsten H andelspartner wurde ebenfalls nadi dem rela­
tiven Anteil der Länder oder Regionen zusammen­
gestellt. Auffallend ist die Verdoppelung des Anteils 
der USA in den ersten zehn Jahren und sein Rüdcfall 
auf die ursprünglidie Größe während der zweiten 
Dekade. Der Grund hierfür w ar die aufgespeidierte 
Kaufkraft der N adikriegsjahre, die Amerika am besten 
zu befriedigen imstande war. Als dies zur Uberbean- 
sprudiung der Gold- und Dollarreserven führte, w ur­
den in erster Linie Dollareinfuhren durdi die Be- 
sdiränkungeri getroffen. Der zunehmende W ettbewerb 
Europas im südafrikanisdien M arkt hat audi das 
seinige hierzu beigetragen.

, Relativer A nteil der Länder oder Regionen 
am Außenhandel der Union

( in  "/o d e r je w e il ig e n  E in fu h r  un d  A u s fu h r)

E in fu h r 1 A u s fu h r
o e o ie i

1938 1 1948 1 1958 1 1938 1 1948 1 1958

A f r ik a 1 4 •6 6 22 22
N a h e r O s te n  i ) 2 4 7 — — —

U S A 18 37 18 3 8 9
E u ro p a
d a v o n :

67 43 57 86 60 59

E n g la n d 49 36 35 44 31 36
K o n tin e n t *) 18 7 21 42 29 23

A n d e re 12 12 12 5 10 10

*) F a s t  a u s s d i l ie ß lid i  R o h ö l. *) O h n e  e u ro p ä isd ie s  R u ß la n d , a b e r 
m it d en  L ä n d e rn  h in te r  d em  .E is e r n e n  V o rh a n g “ .

Die überwiegende W iditigkeit Englands sowohl als 
Käufer wie audi als V erkäufer springt ins Auge. Es 
ist Englands Anteil, der die Bedeutung des Common­
w ealth für Südafrika so unterstreid it und andererseits 
audi entsdieidend zur V orrangstellung Europas als 
H andelspartner beiträgt.

In diesem Zusammenhänge sdieint es angemessen, 
kurz die Rolle Deutsdilands im südafrikanisdien 
Außenhandel zu sdiildern. Ein Blidc genügt, um fest­
zustellen, daß Deutsdiland überwiegend als Lieferant 
von Fertigprodukten und als Käufer von Rohstoffen' 
und Halbfabrikaten in der südafrikanisdien Statistik 
ersdieint.. Der Anteil deutsdier W aren an der südafri­
kanisdien Einfuhr hat sidi gegenüber der Vorkriegs-

zeit um etwa 40*/o erhöht, so daß 1958 deutsdie W aren 
bereits mehr als die Hälfte der Gütereinfuhr aus 
Europa ohne England (11 Vo von 21% ) ausmaditen. 
Als Abnehmer südafrikanisdier Produkte jedodi blieb 
Deutsdiland weit hinter England und selbst h inter den 
USA zurüdc. Eine Änderung in dieser H insidit würde 
in der Union sid ier mit Freude begrüßt.

Relativer A nteil Deutsdilands am südafrikanisdien 
Außenhandel

( in  Va d e r je w e il ig e n  E in fu h r  un d  A u s fu h r)

J a h r R o h ­ H a lb ­ F e r t ig ­
sto ffe fa b r ik a te fa b r ik a te In sg esam t

1938
1948
1958

1938
1948
1958

E i n f u h r
2

A u s f u h r
3
7
5

10 8

13 11

2
1 5

— 5

Afrika als Absatzmarkt Südafrikas sdieint die füh­
rende Stellung Europas zu bedrohen, sein A nteil hat 
sid i beinahe vervierfadit (von 6 auf 22 V»). Es ist des­
halb notwendig, dieser Entwicklung etwas Aufmerk­
samkeit zu widmen. In diesem Fall w erden jedoch die 
relativen Anteile der verschiedenen Gebiete in der 
Afrika-Einfuhr und -Ausfuhr der Union — und nicht 
von der Gesamteinfuhr und -ausfuhr — berechnet. 
W enn man die jew eiligen Jahresw erte gleich 100 setzt, 
ergibt sich das folgende Bild:

Relativer A nteil verschiedener Gebiete 
am Afrikahandel der Union
( in  Vo d e r je w e il ig e n  Ja h re s w e rte )

G e b ie t
E in fu h r 1 A u s fu h r

1938 { 1948 1 1958 1 1938 1 1948 1 1958

P o rtu g ie s isd ie
G e b ie te 8 18 8 16 8 8

K o n g o 26 35 39 3 5 4
A n d e re , n id it -

b r it is d ie  G e b ie te 12 3 10 3 16 3
B r it is d ie s  A f r ik a  
d a v o n :

54 44 . 43 .,—/
78 71 85

Z e n t ra la f r ik .
F ö d e ra tio n  
A n d e re  b rit isch e

36 29 29 73 60 73

G e b ie te 18 15 14 5 11 12

*) N o rd - un d  S ü d rh o d e s ie n  un d  N ja s sa la n d .

Vorherrschend ist w ieder die Rolle der britischen Ge­
biete, wobei auffällt, daß ihr Anteil als Lieferant von 
54 auf 43 ®/o fiel, dagegen aber ihre Bedeutung als 
Absatzmarkt im Jahre 1958 besonders groß ist. Hierfür 
ist hauptsächlich die Zentralafrikanische Föderation 
verantwortlich. Interessant ist das Vordringen des 
Kongogebietes als Verkäufer überwiegend von Roh­
materialien.

Die bewußt industriefördernde Politik der Zentralafri­
kanischen Föderation, w ie sie in dem neuen mit der 
Union vor kurzem abgeschlossenen H andelsvertrag 
deutlich zum Ausdruck kommt, läßt verm uten, daß 
südafrikanische Fertigw arenexporte nach dort höchst­
wahrscheinlich schrumpfen werden. Der durchschnitt­
liche Lebensstandard und die Löhne sind in den bei­
den Rhodesien, wo geschulte Arbeit prinzipiell auch 
durch Nicht-Weiße verrichtet werden kann, niedriger 
als in der Union. Ein ansehnlicher Teil der in den letz­
ten Jahren entstandenen Industrien ist mit südafri-
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kanisdiem  Kapital und „know-how" gegründet w or­
den, und der Kampf um den südafrikanischen M arkt 
w ird nicht selten zwischen südafrikanischen Produzen­
ten  und deren Filialen in Rhodesien ausgetragen.

Die in  der jüngsten Zeit eingetretenen politischen Ent­
wicklungen w erden ihren Einfluß auch auf dem Gebiet 
des Außenhandels in zunehmendem Maße fühlbar 
machen. Es w äre jedoch verfrüht, hierüber Mutmaßun­
gen anzustellen. Es ist zu befürchten, daß der Afrika­
m arkt für die Union —• hoffentlich nur vorüber­
gehend — viel an Bedeutung einbüßen wird.

Ä n deru n gen  des Volumens nach R ich tung und  
Zusam m ensetzung  >

Die bisherigen Vergleiche beruhten auf dem relativen 
V erhältnis der Teilwerte der jeweiligen Gesamteinfuhr 
bzw. -ausfuhr und beleuchteten die Entwicklung nach 
politischen und geographischen Gesichtspunkten. Im 
folgenden sollen Veränderungen nach der wirtschaft­
lichen Entwicklungsstufe der Handelspartner ohne 
Rücksicht auf geographische oder politische Zusam- 
menhän'ge aufgezeigt werden, und dies nicht in rela­
tiven Anteilen, sondern nach vergleichbaren Volumina. 
H ierzu w ar es nötig, eine gemeinsame Preisbasis zu 
schaffen, was durch die bereits erwähnten Indices auf 
Grund der Preise von 1958 geschah. Des w eiteren 
m ußten Länder in „industrialisierte" und „weniger 
entwickelte" Gruppen eingereiht werden. Es w ar un­
vermeidlich, hieibei eine gewisse W illkür w alten zu 
lassen. Vor allem konnten Strukturveränderungen im 
W irtschaftsaufbau der H andelspartner nicht berück­
sichtigt werden.^) Die W areneinteilung nach Güter­
kategorien (Rohstoffe, Halbfabrikate und Fertigfabri­
kate) wurde beibehalten. Platzmangel verbietet leider 
das Eingehen auf Detailfragen.

Entwicklung der Einfuhr
( in  M i l l .  £  zu  P re is e n  v o n  1958)

J a h r  / H e r-  . 
k u n ftsg e b ie t

R o h ­
sto ffe

H a lb ­
fa b r ik a te

F e r t ig ­
fa b r ik a te In sg e sa m t

1 9  3 8
In d u s t r ie lä n d e r 8 14 200 222
W e n ig e r  ent- 

w id c e lte  L ä n d e r 7 9 3 19

In sg e sa m t 15 23 203 241

1 9 4 8
In d u s t r ie lä n d e r 20 20 399 439
W e n ig e r  e n t­

w id c e lte  L ä n d e r 18 32 8 , 58

In sg e sa m t 38 52 407 497

1 9  5 8
In d u s t r ie lä n d e r 12 27 345 ■ 384
W e n ig e r  e n t­

w ic k e lte  L ä n d e r 27 46 11 84

In sg e sa m t 39 73 356 468

Das Einfuhrvolumen hat sich zwischen 1938 und 1948 
m ehr als verdoppelt, das letztere Jah r w ar allerdings 
ein Jah r außerordentlich hoher Einfuhren, die dann 
zur W iedererrichtung der Importkontrolle führten. Die 
Auswirkungen dieser Maßnahme spiegeln sich zum 
Teil in der etwa 7 “/wgen Abnahme der Importe bis
' )  D ie s  w a r  u n v e rm e id lid i tro tz  d e r T a ts a d ie , d aß  H a n d e lsb e z ie ­
h u n g en  n a tü r l id ie rw e is e  S tru k tu rv e rä n d e ru n g e n  b e id e r  P a rtn e r  
w id e rs p ie g e ln . Im  A u B e n h an d e l d e r  U n io n  is t  d e r F a l l  R h o d e sie n s  
in  d ie s e r  H in s id it  b esonders e in ie u d ite n d .

1958 wider. Da aber in diesem Jah r die Kontrolle prak­
tisch kaum m ehr wirksam war, ist der Rückgang vor 
allem von Fertigprodukten auf die gesteigerte Lei­
stungsfähigkeit der südafrikanischen Industrie zurück­
zuführen. Die Rohstoffeinfuhren haben sich in den 
ersten zehn Jahren mehr als verdoppelt, blieben aber 
seither konstant.

Eine interessante Richtungsänderung ergibt sich inso­
fern, als Importe aus weniger entwickelten Ländern 
auf annähernd das Viereinhalbfache gestiegen sind, 
während sich die Einfuhren aus Industrieländern nicht 
einmal verdoppelten; Industrieländer liefern zwar ge­
genwärtig noch immer Vs aller Einfuhren, ihr Anteil 
verm inderte sich aber, wie eine kleine Beredinung 
zeigt, von 92 Vo im Jahre  1938, auf 88 */o im Jahre  1948 
und schließlich auf 82 “/o im Jahre 1958.

Die Steigerung von Einfuhren aus weniger entwickel­
ten Ländern ist hauptsächlich dem zunehmenden Ge­
brauch ihrer Halbfabrikate zuzuschreiben. W ie aus den 
obigen Zahlen ersichtlich ist, beträgt die Zunahme das 
Fünffache gegenüber einer Verdoppelung aus Indu­
strieländern.

Entwicklung der Ausfuhr
. ( in  M i l l .  £  zu  P re is e n  v o n  1958)

J a h r  / B e s t im ­
m ung sgeb ie t

R o h ­
sto ffe

H a lb ­
fa b r ik a te

F e rt ig -
fa b r ik a te In sg esam t

1 9 3 8
In d u s t r ie lä n d e r 50 11 2 63
W e n ig e r  e n t­

w ic k e lte  L ä n d e r 3 — 3 6

In sg e sa m t 53 11 5 69 -

1 9 4 8
In d u st r ie lä n d e r 99 26 5 130
W e n ig e r  e n t­

w ic k e lte  Lä n d e r 9 3 15 27

In sg esam t 108 29 20 157

1 9  5 8
In d u st r ie lä n d e r 134 58 12 204
W e n ig e r  ent­

w ic k e lte  Lä n d e r 5 9 35 49

In sg esam t 139 67 47 253

Die südafrikanische Ausfuhr ist — ohne Gold oder 
Uran — zwischen 1938 und 1958 beinahe auf das V ier­
fache gewachsen. Noch bedeutsam er ist die Tatsadie, 
daß die Ausfuhr von Fertigfabrikaten sich mehr als 
verneunfacht hat, wovon der Löwenanteil den weniger 
entwickelten Ländern zugute kommt. Der Ausfuhrwert 
nach den letzteren hat sich verzwölffacht. Der Afrika­
m arkt war in großem Maße dafür verantwortlich, daß 
eine solche Zunahme Zustandekommen konnte.

Schlußfolgerungen

Aus der Darstellung ergeben sich unter anderem fol­
gende Feststellungen:
1. Während sich die südafrikanisdien Importe verdoppelten, , 

hat sich die Ausfuhr südafrikanischer Güter beinahe ver­
vierfacht.

2. Die umfangreidie Golderzeugung außer acht lassend, hat 
sich nach obigen Beredmungen das Außenhandelsdefizit 
von 340 Mill. fi im Jahre 1948 auf 215 Mill. £  im Jahre 
1958 verringert.
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3. Von einigen Ausnahmen abgesehen *), sind die Handels­
partner der Union in  ihrer Eigenschaft als Lieferanten 
oder Käufer größtenteils identisdi. England ist weitaus 
der bedeutendste Handelspartner.

4. Das Britisdie Commonwealth ist der größte Kunde und 
audi der größte Versorger der Union. Seine verhältnis­
mäßigen Anteile — nidit aber die tatsädilidien Werte — 
in der Ausfuhr und Einfuhr halten sidi die Waage, beson­
ders im Jahre 1958.

5. Europa als Lieferant steht ebenfalls stark im Vordergrund. 
Europas Außenhandel — ohne England — mit der Union 
ist ungefähr derselbe wie der des Commonwealth — eben­
falls ohne England.

6. Afrika ist ein bedeutender Abnehmer vor allem südafri- 
kanisdier Fertigprodukte geworden und kommt an W idi­
tigkeit nahe an Europa. Dies ist in erster Linie den bri­
tisdien Gebieten in Afrika zu verdanken.

7. Bei Einkäufen w ie audi Verkäufen wendet sidi die Union 
in zunehmendem Maße an die „weniger entwidcelten" 
Länder.

8. Südafrika befindet sidi auf dem W ege, von einem Expor­
teur von Rohstoffen und Käufer von Fertigprodukten zu 
einem Exporteur von Fertigprodukten zu werden.

Zum Schluß sei erwähnt, daß sidi die Union der Tat­
sache voll bewußt ist, daß die jüngsten wirtschaftlichen
und politischen Entwicklungen des Sdiwarzen Konti-

Die Rohölländer des Mittleren Ostens.

nents ihren Afrikam arkt bedrohen. Südafrika wird 
sidi daher m ehr und mehr auf England, Amerika und 
Europa stützen müssen. Ein verw andtes Problem ist 
das zukünftige V erhalten der mit Europa in wirtsdiaft- 
lid ier Beziehung stehenden Afrikagebiete gegenüber 
der Union.
Die Bestrebungen der EWG und der „Äußeren Sieben" 
werden deshalb mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. 
Es w ird audi damit geredinet, daß sidi England mög- 
lidierweise bereit finden könnte, auf die britisdien 
Com monwealthpräferenzen gegen die Vorteile einer 
M itgliedsdiaft in einer gesam teuropäisdien W irt- 
sdiaftseinheit ganz oder teilweise zu verziditen. Ob 
und inwiefern der vor kurzem erfolgte A ustritt der 
Union aus dem Commonwealth ihre W irtsdiaftsbezie- 
hungen beeinflussen wird, bleibt abzuwarten.

Die W irtsdiaftsstruktur der Union ist aus der N adi­
kriegszeit gestärkt hervorgegangen und verfügt über 
bedeutende Reserven, vorübergehende Erschütterun­
gen zu meistern. In den letzten zwanzig Jahren  ha t sie 
ihre Anpassungsfähigkeit an sdinell wediselnde V er­
hältnisse bewiesen. Es besteht kein Grund, zu befürdi­
ten, daß die Union w eiteren V eränderungen n id it ge­
wadisen sei;

Tendenzen in der japanischen Industrie
Mutsumi .Okada, Kyoto

V ielfadi wird behauptet, daß die japanisdie Indu­
strie ihren W iederaufbau 1956 absdiloß und da­

nadi in eine Expansionsphase eintrat. Diese Behaup­
tung wird, was das genaue Jah r anbelangt, von 
anderer Seite bestritten. Wissenschaftlicher ausge­
drüdct, ist dieses Problem eine Indexfrage. Jedenfalls 
kann man auf die beträditlid ie Zunahme der Investi­
tionen, besonders zur M odernisierung von Ausrüstun­
gen und Forsdiungseinriditungen, hinweisen, die dodi 
einen- V ersudi zur Intensivierung der Kapitalansamm­
lung darstellen. Ein anderes widitiges Moment sind 
die staatlidien. Investitionsplanungen. Der Staat be­
gann mit Investitionen im Verkehrs- und Transport­
wesen, für den Ausbau von Hafenanlagen, für den 
Ausbau der Städte und für die Landwirtsdiaft — 
Gebiete, die bisher in der japanisdien W irtsdiaft ver- 
nadilässigt worden waren, so daß private Investi­
tionen in  diese Sektoren behindert wurden. Zur Be­
stürzung der Finanzpolitiker wurden alle diese Inve­
stitionen fast gleichzeitig vorgenommen.

G eistige R evolu tion

Inzwischen vollzieht sidi eine andere, stille Revo­
lution, die die W urzeln der japanisdien Industrie 
berührt. Diese Revolution findet in der Geisteshaltung 
des japanisdien. Volkes statt. Die japanisdie Industrie 
wurde bisher durdi eigentüm lidie feudalistisdie Ideen 
und durdi distanzierte zwisdienm ensdilidie Beziehun­
gen gestützt. Das gilt selbst für die jüngere Vergan­
genheit noch. Diese unsichtbaren Faktoren wurden

durch w estlidi aussehende Bauten, eine faszinierende 
Mechanisierung und englischsprechende Repräsentan­
ten geschickt kaschiert.

Je tzt aber läßt sich, was den W ert des menschlichen 
Individuums betrifft, ein allmählicher W andel be­
obachten. Die M otive für diesen W andel mögen auf 
allen möglichen Faktoren beruhen, der W andel findet 
jedodi seinen Ausdruck auf wirtschaftlichem Gebiet. 
Dieser W andel führt in erster Linie dazu, daß die 
menschliche A rbeitskraft nicht mehr billig ist. Das ist 
ein harter Schlag für die kleineren Unternehmen, 
deren Gewinne nur durch die billigen A rbeitskräfte 
ermöglicht wurden. Deshalb verläuft im industriellen 
Sektor die wirtschaftliche Entwicklung ausgesprochen 
doppelgleisig: auf der einen Seite die Gruppe der 
Großunternehmen, die von der Regierung mit allen 
M itteln gefördert werden, auf der anderen Seite die 
kleinen Unternehmen. Die Großunterniehmen verfü­
gen über kürzlich m odernisierte Ausrüstungen, gut 
ausgebildete Arbeitskräfte, durch die Mechanisierung 
ermöglichte Serienproduktion und beneidenswerte 
Einrichtungen für die Betreuung ihrer Betriebsange­
hörigen. In diesen Unternehm ungen w ar die Moderni­
sierung der Anlagen und Ausrüstungen durchgeführt 
worden, bevor die erwähnte stille Revolution begann. 
Die harten Auswirkungen dieser Revolution trafen 
deshalb ausschließlich die Kleinunternehmen. Diese 
müssen nun versuchen, die in  der M odernisierung der 
Betriebe zwischen ihnen und den Großunternehmen 
bestehende Lücke zu schließen und gleichzeitig die
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